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Teil eines neuen Koalitionsvertrages werden neue 
Ausbauziele für die Erneuerbaren Energien sein müs-
sen – vor allem aber auch wirksame Maßnahmen zu 
deren Umsetzung. Der bisherige Ausbaupfad reicht für 
die selbstgesteckten Klimaziele nicht aus und würde 
deutliche ökologische Mehrkosten für das Klima be-
deuten.  
 
Vergangenen Freitag wurde wieder die Höhe der EEG-

Umlage verkündet. Erfreulicherweise wird es kommen-

des Jahr zu einer deutlichen Absenkung und damit Ent-

lastung der Verbraucher kommen. Eine erfolgreiche 

Energiewende durch Elektrifizierung braucht allerdings 

zwei Voraussetzungen. Erstens eine Verringerung der 

Strompreise, wodurch der potenziell grüne Energieträ-

ger Strom im Vergleich zu fossilen Alternativen günsti-

ger wird und nicht zuletzt auch untere Einkommens-

schichten deutlich entlastet werden. Zweitens ist eine 

Bereitstellung ausreichender Mengen an grünem Strom 

unabdingbar. Einerseits braucht es Anreize zum Um-

stieg, andererseits muss auch die steigende Nachfrage 

gedeckt werden können, um eine klimaneutrale Ener-

gieversorgung in allen Sektoren zu ermöglichen. Die bis-

herigen Ausbauziele, die erst zu Beginn des Jahres ver-

abschiedet wurden, reichen dazu bei weitem nicht aus. 

Ein daraus resultierendes Verpassen der Klimaziele 

hätte nicht nur politische Folgen, sondern vor allem 

ökologische Kosten.  

Mindestens 70 Prozent Grünstrom in 2030 

Trotz Effizienzsteigerungen wird durch die sektoren-

übergreifende Elektrifizierung vieler Anwendungen wie 

beispielsweise in Gestalt von Elektroautos und Wärme-

pumpen zukünftig deutlich mehr Strom benötigt wer-

den. Die Ausbauziele der EEG-Novelle 2021 gingen bis-

her von einem nahezu konstanten Stromverbrauch bis 

2030 in Deutschland aus. Dabei sehen die bisherigen 

Ziele vor, dass 65 Prozent dieses Stromverbrauchs über 

Erneuerbare Energien versorgt werden sollen. Seitdem 

hat das Bundeswirtschaftsministerium den erwarteten 

Stromverbrauch für 2030 allerdings in einem ersten 

wichtigen Schritt um knapp 15 Prozent auf bis zu 655 

Terawattstunden angehoben. Aber auch der relative 

Grünstromanteil muss für die in diesem Jahr hochge-

schraubten Klimaziele angepasst werden, die dem Ener-

giesektor im Jahr 2030 statt 175 nur noch 108 Millionen 

Tonnen CO2 zugestehen. Der Ausbau der Erneuerbaren 

Energien muss daher ebenfalls erhöht werden. Jede 

fehlende Kilowattstunde Ökostrom müsste bei einem 

zu geringen Ausbau der Erneuerbaren Energien ansons-

ten weiterhin konventionell erzeugt werden. Dadurch 

würde Deutschland die eigenen Ziele reißen und deut-

lich mehr CO2 in der Stromerzeugung emittieren. 

Im vergangenen Jahr lag der CO2-Abdruck einer fossil 

erzeugten Kilowattstunde Strom durch Kohle und Gas 

bei etwa 800 Gramm. Unter der Annahme eines deutli-

chen Rückgangs der Kohlekraftwerke im Rahmen des  
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gesetzlichen Ausstiegs wird der relative Anteil der 

Stromerzeugung weniger klimaschädlicher Gaskraft-

werke zunehmen, wodurch auch der CO2-Abdruck einer 

durchschnittlich fossil erzeugten Kilowattstunde zu-

rückgeht. So geht die jüngst erschienene dena-Leitstu-

die davon aus, dass im Jahr 2030 etwa 90 Prozent der 

fossilen Stromerzeugung in Deutschland durch Gas-

kraftwerke gedeckt werden. Auch der Import von Strom 

aus den Nachbarländern spielt eine deutlich größere 

Rolle (dena, 2021). Der Rückgang der Kohleverstro-

mung ergibt sich aus dem geplanten Rückbau der Kraft-

werke, allerdings ist zukünftig aufgrund steigender CO2-

Preise auch von einer mangelnden Wirtschaftlichkeit 

der Kohleverstromung auszugehen. Daher werden die 

restlichen Kohlekraftwerke deutlich weniger zur Strom-

erzeugung beitragen und hauptsächlich von Erneuerba-

ren Energien verdrängt werden, die nach den Ergebnis-

sen der Studie einen Anteil an der Stromerzeugung von 

etwa 70 Prozent ausmachen. Dazu müssen die Erneuer-

baren Energien aber auch zur Verfügung stehen.  

Gesteht man den verbleibenden Kohlekraftwerken im 

Jahr 2030 allerdings eine höhere Auslastung zu als es in 

der Studie der Fall ist, würde man trotzdem einen stär-

keren Ausbau der Erneuerbaren benötigen als bisher 

vorgesehen. Unter Einhaltung des sektoralen Klimaziels 

und einer weiterhin stärkeren Auslastung der Gaskraft-

werke im Vergleich zur Kohle wäre eine Deckung von 

höchstens knapp 30 Prozent des vom Bundeswirt-

schaftsministerium erwarteten Strombedarfs in 

Deutschland möglich. Dabei würde der CO2-Abdruck ei-

ner Kilowattstunde fossil erzeugten Stroms auf etwa 

570 Gramm absinken. Ohne eine zu große Abhängigkeit 

von Importen wäre daher auch bei einem Ausreizen des 

gesetzlichen CO2-Budgets ein Grünstromanteil von gut 

70 Prozent notwendig, um die Nachfrage in Deutsch-

land zu sichern. Dazu reichen die bisherigen Ausbau-

ziele nicht aus.  

Ausbauziele erhöhen 

Aus den Berechnungen der dena-Leitstudie als auch aus 

dem hier beschriebenen Szenario ergibt sich nach Be-

rücksichtigung der Ausbaupläne des EEG 2021 eine 

Grünstromlücke zwischen etwa 80 und 100 Terawatt-

stunden. Das entspricht 14 bis 17 Prozent des durch-

schnittlichen deutschen Stromverbrauchs der letzten 

Jahre. Die bisherigen Pläne sehen einen jährlichen Zu-

bau in den kommenden Jahren bei der Windenergie an 

Land von etwa 4 Gigawatt (GW) auf insgesamt 71 GW 

und bei der Solarenergie von jährlich 5 GW auf 100 GW 
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im Jahr 2030 vor. Bei der Windenergie auf See nimmt 

der geplante Ausbau erst gegen Ende des Jahrzehnts 

Fahrt auf bis auf 20 GW im Jahr 2030. Zur Erreichung 

der deutschen Klimaziele müssen bei der Windenergie 

an Land allerdings etwa 6 GW pro Jahr und bei der So-

larenergie über 10 GW pro Jahr erreicht werden. Auch 

bei der Offshore-Windenergie benötigt es einen frühe-

ren und stärkeren Ausbau. Eine Möglichkeit zur Errei-

chung der gesteckten Ziele wäre eine Anhebung auf ins-

gesamt knapp 90 GW Wind an Land, mindestens 140 

GW Photovoltaik und 25 GW Wind Offshore im Jahr 

2030. Dies könnte die erwartbare Grünstromlücke ver-

hindern. Ebenso könnten, angelegt an den erwartbaren 

CO2-Abdruck des geschilderten Szenarios, durch die 

Vermeidung zusätzlicher fossiler Stromerzeugung ins-

gesamt knapp 60 Millionen Tonnen CO2 in der jährli-

chen Stromerzeugung vermieden werden. Dies ent-

spricht in etwa dem gesamten jährlichen CO2-Ausstoß 

Irlands. Bei einer stärkeren Auslastung der restlichen 

Kohlekraftwerke würde sogar noch deutlich mehr CO2 

emittiert werden. 

Um die drohende Versorgungslücke von grünem Strom 

und die daraus folgende Zusatzbelastung für das Klima 

zu vermeiden, muss ein neuer Koalitionsvertrag eine 

deutliche Anhebung der geltenden Ausbauziele enthal-

ten. Daneben müssen aber auch die Rahmenbedingun-

gen entsprechend gestaltet werden, um das Erreichen 

dieser Ziele überhaupt zu ermöglichen. Beispielsweise 

bedarf es verbindlicher Zusagen zur Bereitstellung von 

Flächen zur Windenergie und weniger Hürden im Pla-

nungsrecht. Kontraproduktive Maßnahmen, wie die 

2019 eingeführten Mindestabstände für Windanlagen 

schaden dabei dem weiteren Ausbau. So hat das Um-

weltbundesamt vor zwei Jahren bereits berechnet, dass 

eine strikte Umsetzung dieser Regel in allen Bundeslän-

dern die Potenziale für Windenergie um knapp 40 Giga-

watt verkleinern könnte (UBA 2019). Ausgehend von 

dem CO2-Abdruck der fossilen Stromerzeugung in 

Deutschland 2020 könnten Windenergieanlagen in die-

sem Umfang allein CO2-Emissionen von etwa 70 Millio-

nen Tonnen im Jahr verhindern. Zudem sind finanzielle 

Beteiligungen von Kommunen, wie sie seit der letzten 

EEG-Novelle verankert sind, ein deutlich besseres Mit-

tel zur Schaffung von Akzeptanz. Des Weiteren müssen, 

wie im Wahlkampf versprochen, Genehmigungsverfah-

ren vereinfacht und weitere Stellschrauben gedreht 

werden. Dazu bedarf es unter anderem besserer An-

reize und Möglichkeiten zur Eigenversorgung mit grü-

nem Strom und einer der Ausschreibungsmengen, ge-

rade bei Photovoltaikdachanlagen. Ebenso muss bei-

spielsweise der „atmende Deckel“ bei der Förderung 

von Photovoltaikanlagen den ambitionierteren Ausbau-

zielen angepasst werden. 
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